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Berlin, den 30. December. Se. Maß. der König 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ciala zum Tri⸗ 
bunals⸗Rath bei dem Tribunal zu Königsberg in 
Preußen zu ernennen geruhet. 5 l 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Wiedereintritt 
Ober⸗Landesgerichts⸗Raths v. Saliſch, bisher Direk⸗ 
tot des Land⸗ und Stadtgerichts zu Glogau, in das 
Cellegium des dortigen Ober-Landesgerichts zu ges 
ſtatten geruhet. - 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Kaufleute D. F. 
Weber und Friedr. Wilh. Oswald zu Hamburg zu 
Commerzien⸗Raͤthen zu ernennen und die diesfalligen 
Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. f 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landwehr⸗ 
Artilleriſten Arch, vom Lten Bataillon (Julichſchen) 
25ſten Landwehr⸗Regiments, die Rettungs⸗ Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Private Docent, Diaconus E. Chr. 
Lebr. Franke zu Halle, iſt zum außerordentl. Profeſ⸗ 
for in der theologiſchen Fakultät. der daſigen Königl. 
Univerfität ernannt worden. 
Der bisherige Direktor des Gymnaſiums zu Schweid⸗ 
die, Dr. choͤnborn, iſt zum Rektor und erſten Pro⸗ 
‚fefjor am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena in 
Breslau ernannt worden. * 

Der er und Notarius v. Dewall 
zu Emmerich iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 


Probeblatt. 


und Stadtgericht zu Schwelm verſetzt, und der Ober⸗ 
Landes gerichts⸗Referendarius Butz zum Juſtiz⸗Com-⸗ 
miſſarius bei dem Land = und Stadtgerichte zu Em⸗ 
merich ernannt worden. 


> — — 


Der Königl. Daͤniſche Geh. Rath und Hof⸗Jaͤger⸗ 
meiſter, Graf v. Hardenberg⸗Reventlow, iſt von Kos 
penhagen hier angekommen. 


Ä Deutfhbland. 

| Freiberg, den 22. Dec. Der gewaltige Sturm, 
welcher am 18. d. M. wüthete, hat im Tharander 
Walde, nach einem ungefähren Ueberſchlage, an vier⸗ 
zigtauſend Stämme, mieiſt die ſchoͤnſten Bäume, um⸗ 
geriſſen, und dieſe Angabe duͤrfte eher zu gering als 
zu groß ſeyn, wenn man die bekannt gewordenen 
Verluſte in kleinen Waldrevieren damit vergleicht. 

Vom Main, den 21. Dec. Ein Schreiben aus 
Ans bach vom 18. d., von zuverläfjiger Hand, mel⸗ 
det von Kaspar Hauſer's Ende Folgendes: Er hatte 
ſein Bewußtſeyn bis zum letzten ugenblick, doch 
ſptach er, wegen Kraftloſigkeit, meiſt in abgebroche⸗ 
nen Sägen und einzelnen Worten. Innige Gefühle 
des Dankes ſprach er deutlich aus, im Verhaͤltniß 
N feinem Wohlthaͤter und Pflegevater, dem edlen 

ord Stanhope, und zu ſeinem wuͤrdigen Lehrer, Hrn. 
Mayer. Seinem Religionslehrer, Hrn. Pfarrer Fuhr⸗ 
mann, der im vorigen Frühling ihn confirmirt hatte, 
gab et auf die Frage! „ob Et auch mit allen Men 


ſchen ſich verſohnt habe?“ zur, Antwort: „es iſt mir 
ja von Niemand etwas zu Leide geſchehen.“ — Eine 
Gerichts - Deputation war bis zu feinem Hinſcheiden 
egenwärtig, und nahm alle Aeußerungen zu Proto⸗ 
oll. Die Sektion des Leichnams ſoll morgen vor⸗ 
genommen werden. Einer von den Aerzten, die ihn 
behandelten, ſchrieh Folgendes: „Zur Berichtigung 
der falſchen Angaben über die Gefahrloſigkeit der Ver⸗ 
letzung, diene zur Nachricht, daß Hauſer an den Fol⸗ 
en der am 14. d. M. durch ein zweiſchneidiges In⸗ 
ument erlittenen, nur einen halben Zoll vom Her⸗ 
len entfernten, und tief eingedrungenen Stichwunde, 
am 17. d. M., Abends 10 Uhr, geſtorben iſt.“ 

Ein anderes Schreiben aus Ansbach ſagt, daß ſeit 
etlichen Monaten eine Nachforſchung über Hauſer s 
Herkunft, Einkerkerung und Ausſetzung im Gange iſt, 
durch welche eine, feltfamer Weife, ganz neu aufge⸗ 
fundene Spur in der Stille verfolgt wird, Vielleicht 
ward gerade dieſe zunächft der Anlaß zu dem aber⸗ 
maligen Mordverſuch. — Hauſer war ſchon ſeit eini⸗ 
ger Seit von der Gelbſucht befallen geweſen. Na 
der Verwundung, auf die ſich der Thäter augenblick⸗ 
lich entfernt haben fol, war Hauſer aus dem Win⸗ 
kel des Gartens, nicht weit vom Uz'ſchen Denkmale, 
geeilt, hatte ſeinen Lehter abgeholt und war wieder 
ur bezeichneten Stelle zurückgegangen, und dann erſt 
£ Folge von Ermattung zuſammen gefunfen ; auch 
ſagt man, daß über zwei Stunden verfloſſen ſeyen, 
ehe die Sache ruchbar geworden ſey, eine Verzoͤge⸗ 
rung, die der Polizei und Gensd'armerie nicht gleich⸗ 
gültig geweſen ſeyn konnte. 

In der Aſchaffenburger Zeitung lieſet man noch 
über Hauſer's Verwundung Folgendes: „Es iſt un⸗ 
ter dem Publikum in Ansbach der Verdacht rege ge⸗ 
worden, Hauſer moͤchte, um ſich immer mehr intereſ⸗ 
ſant zu machen, ſich ſelbſt verwundet haben. Hau⸗ 
ſer ſoll den Verdacht gegen ſich vorzüglich dadurch 
efteigert haben, daß er ſich in feinen fpäteren Aus⸗ 
fagen öfterd widerſprach. Sein gutmüthiges Aeußere 
läßt jedoch keinen Betrüger in ihm vermuthen. Ein 
Gerücht bezeichnet einen Kaufmann aus Böhmen, der 
mit eigener Equipage ankam und wieder abreiſete, 
als des Mordverſuchs verdächtig.‘ hist 

Bon der Pegnitz, den 16. December. Kaspar 
Hauſer lebte ſeit mehreren Jahren in Ansbach, wo⸗ 
hin ihn der (vor Kurzem verſtorbene) Praͤſident des 
Appellations⸗Gerichts des Rezatkreiſes, v. Feuerbach, 
von Nürnberg weg verpflanzt hatte, und wurde die 
anze Zeit mit einer bedeutenden Unterſtützung von 
Seiten des engl. Lord Stanhope, welcher ſich län⸗ 
gere Zeit in Ansbach aufgehalten hatte, unterhalten. 
Zugleich hatte ihm Feuerbach Gelegenheit verſchafft, 
bei dem Appellationsgerichte Schreiberdienſte zu ver⸗ 
richten. Man ſagt, daß es ein und daſſelbe Indivi⸗ 
duum geweſen ſeyn ſoll, welches früher ſchon in 


Nuͤrnberg einen Mordverſuch an Hauſer gemacht 
te, welcher Verſuch aber damals von Viel de 
felt worden war. Von dem Fremden, welcher, allem 
Anſchein nach, Hauſer lange, vielleicht immer beob⸗ 
achtet haben mußte, war nichts mehr zu ſehen und 
zu hören; natuͤrlich ward ſogleich alle moͤgliche Spaͤhe 
angeordnet, bis jetzt aber umſonſt. Derſelbe hatte 
Hauſer, als er das Gerichtsgebäude verließ, zu einer 
Privatunterredung eingeladen, indem ihm hochſt wich⸗ 
tige Familiengeheimnſſſe anvertraut werden würden. 
Der ſo Angeredete, ſchlicht und unbefangen, konnte 
dem Drange nicht widerſtehen, einer ſolchen Eroͤff⸗ 
nung bereitwillig ſein Ohr zu leihen, ohne Jemand 
etwas davon merken zu laſſen. Dieſes ſcheint Folge 
eines gewiſſen Mißtrauens, das ſich bei Hauſer feſt⸗ 
geſetzt und in ihm die fire Idee geweckt hat, als wolle 
man ihm abſichtlich den wahren Beſtand ſeiner Fa⸗ 
milienverhaͤltniſſe verheimlichen. So kam es, daß 
er die Aufforderung zur beſagten Unterredung ver⸗ 


Nai — 
Mainz, den 21. Decbr. Nach der hieſigen Zei⸗ 
tung enthalten glanbwürdige Briefe aus Ansbach die 
Anzeige, Kaspar Hauſer ſey im dortigen Hofgarten 
ganz allein ſpazieren gegangen, ohne dahin beſtellt 
worden zu ſeyn, als derſelbe von dem Unbekannten 
meuchlings überfallen wurde. 2 
Kaffel, den 18. Decbr. Der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, Hr. v. Trott, tritt morgen 
von hier die Reife nach Wien zu den Conferenzen 
über die deutſchen Angelegenheiten an. — Da das 
Königreich Baiern ſich nunmehr definitiv an den preu⸗ 
ßiſch⸗heſſiſchen Mauthverband angeſchloſſen hat, ſo 
werden in den Provinzen Hanau und Fulda mit dem 
1. Januax 1834 die an der baier. Grenze bisher be⸗ 
ſtandenen kutheſſ. Zollſtaͤtten aufgehoben werden; ein 
Gleiches wird von Seiten Baierns n der 
Zonftätten gegen Kurheſſen geſchehen. Der Ober⸗ 
Stceuerdirektor Meiſterlin, Chef der kurheſſ. Zollver⸗ 
waltung, iſt in dieſen Tagen von hier nach München 
abgegangen, um dort die erforderlichen Verabredun⸗ 
gen zur Herſtellung eines möglichſt freien wechſelſeiti⸗ 
gen Verkehrs zwiſchen Baiern und Kurheſſen zu tref⸗ 
fen. — Seit geftern vernimmt man, daß der Kriege⸗ 
miniſter, General v. Hesberg, wol in ſeinen Funk⸗ 
tionen verbleiben wird, da. feine Bedenklichteiten durch 
Nachgiebigkeit des Kurprinzen⸗ Regenten und Zuruͤck⸗ 
nahme 2 55 Tan ee ng Wire 
chef en Entſchließungen beſeiligt lind. — Dur 
e nee iſt ſammtlichen Offizieren des kur⸗ 
heſſ. Armee⸗Corps für die Sutunft das Tragen von 
hechtgrauen Manteln, wie bei dec preuß. Armee, an⸗ 
befohlen worden. Es octurſacht dich jedem Offizier 
eine außerordentl. Ausgabe von wenigſtenß 30 Iba 
lern. — Bei Leichenzuͤgen war es bioher immer ge⸗ 
wöhnlich, daß die Militgirwachen, bei denen fig vor⸗ 
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belgingen, in's Gewehr traten. Es beruhte dies auf 
— alten Militaieverorpnung, wonach die Thot⸗ unb 
Hauptwachen verpflichtet ſind, ſich aufzustellen und 
in's Gewehr zu treten, ſobald ein Auflauf oder eine 
Verſammlung von Menſchen von ihnen bemerkt wird. 
Als eine auffallende Erſcheinung wurde es daher an⸗ 
geſehen, daß vor Kurzem die Haupt⸗ und Palais⸗ 
wache am Authore bei dem Begräbniß eines Licute⸗ 
nants von der hieſigen Buͤrgergarde, deſſen Leiche 
ſaͤmmtliche Offiziere der Bürgergarde und eine 
große Anzahl Bürgergardiſten in einzelnen Abthei⸗ 
jungen pelotonsweiſe folgten, es unterließ, unter 
das Gewehr zu treten. Durch eine von dem Com⸗ 
mandanten der Reſidenz, General Boͤdicker, dem Com⸗ 
mandeur der hieſigen Buͤrgergarde, Ober⸗Landbau⸗ 
meiſter Schuchard, mitgetheilte hoͤchſte Ordre, wird 
der Buͤrgergarde nunmehr unterſagt, bei der Leichen⸗ 
beſtattung von Bürgergardiſten ſich dem Leichenzuge 
in Reihen und Gliedern anzuſchließen, ſondern derſel⸗ 
ben nur geſtattet, dem Trauerwagen gleich anderen 
Leidtragenden zu folgen. ET: 
Landgrafſchaft Deffene Homburg. Schon 
wieder find von Homburg drei der gefangenen Sol⸗ 
daten entwiſcht. Das Unterſuchungsgericht verfolgt 
ſie mit nachſtehendem Steckbriefe: „Nachfolgende da⸗ 
hier in Unterſuchungshaft Geweſene, als: 1) der Kor⸗ 
poral Georg Ludwig Dippel aus Stulberg, geſtan⸗ 
dig, an einer Verbindung, den Umſturz der deutſchen 
Verfaſſungen bezweckend, Theil genommen und Theil⸗ 
nehmer zu dieſer Perbindung angeworben zu haben; 
2) der Soldat Heintich Karl Schwind aus Meiſen⸗ 
eim, geſtaͤndig, von dem Beſtehen oben erwaͤhnter 
Verbindung in Kenntniß geſetzt worden zu ſeyn, und 
verdächtig, daran Theil genommen zu haben; 3) der 
Soldat Aohannes, enger aus Desloch, Oberamts 
Meiſenheim, gleichfalls verdächtig, an dieſer Vetbin⸗ 
dung Theil genommen zu haben, ſind im Laufe der 
Unterſuchung aus ihren Geſaͤngniſſen, mittelſt gewalt⸗ 
ſamer Erbrechung derſelben, entwichen.“ 428 
Stuttgart, den 20. December. Den Studiren⸗ 
den, welche in die Burſchenſchaftsſache verwickelt ſind, 
wurde vor einigen Tagen ein Erlaß des k. Miniſte⸗ 
riums des Innern eröfinet, wonach denſelben, bis 
zum endlichen Spruche über die ganze Unterſuchung, 
der Beſuch der Landes⸗Univerſität polizeilich unterſagt 
wird, mit dem Anfuͤgen, daß man die Gerichte zur 
Appellationsentſcheidung in dieſer Zwiſchenftage nicht 
für competent erachte. — Die Stuttgarter oder Hof⸗ 
Zeitung hört nun auf. Mangel an Leſern iſt die 
Urſache. Der verſtorbene Freihr. Cotta v. Cottendorf 
ſell ſchon lange viel zugeſetzt haben. Doch erſcheinen 
M Stuttgart noch drei politiſche Zeitungen : der 
1 Schwabiſche Merkur,“ die „Wuͤrtembergiſche Zei⸗ 
tung“ und „der Landbote“ 
runden, den 21. December. Hr. Dr. Hainzel⸗ 


mann aus Kaufbeuern, Abgeordneter ber juͤngſten 
Ständeverfammlung, hat ſich den gegen ihn erlaſſe⸗ 
nen Verhaftsbefehlen durch die Flucht entzogen. — 
Vorgeſtern wurde Hr. Kiſtner, Studirender der hieſi⸗ 
gen Hochſchule, in die Frohnveſte gebracht. Ze 
en ER EEE De 5 
Wien, den 15. December. Es heißt, Se. D. 
det Herzog von Lucca werde auf einige Zeit wieder 
hieher kommen. N 
„Det Kurierwechſel iſt wieder ſeht lebhaft; es kom⸗ 
men und gehen Kuriere von Petersburg, Paris und 
Konſtantinoßel. Vermuthlich nehmen die ſpaniſchen 
Angelegenheiten die Thätigkeit der Cadinette in Anz 
ſpruch; auch beſchaͤftigt man ſich mit der Lage des 
Orients. — Binnen acht Tagen werden die meiſten 
Abgeordneten zu dem Congreß hier eingetroffen ſeyn, 
der alsdann wol bald eroͤffnet werden duͤrfte. Das 
Publikum iſt natürlich ſehr geſpannt auf deſſen Re⸗ 
ſultat. (Allg. Ztg.) a s 5 

Vom 16. d. an wird nun der neue Poſtenlauf mit 
Konſtantinopel beginnen, und künftig viermal des 
Monats ſtatt haben. Man ſcheint auch auf Verbeſ⸗ 
ferung der Straßen in der Türkei Bedacht nehmen 
u wollen, und eine Geſellſchaft reicher Partikuliers 
fen den Plan haben, eine große Kunſtſtraße von 
Belgrad nach Konſtantinopel anzulegen, 
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Rom, den 15. Dec. Der h. Vater genießt ſtets 
der beſten Geſundheit und iſt ſehr aufgeweckter Laune. 
Obgleich ex naturlich nie in das Theater kommt, fo 
hilft er doch an den Unkoſten deſſelben tragen, und 
zahlt den vorangeſchlagenen Ausfall der Einnahme von 
4000 Gulden wahrend des Carnevals aus feiner Tas 
ſche, blos um den Römern das Vergnügen zu machen, 
eine gute Saͤngerin zu hoͤren und eine ſchbne Taͤnze⸗ 
tin zu bewundern. — Am 5. d. hielt die Geſellſchaft 
der Antiquare (Gli Arcadi) eine ſolenne Verſamm⸗ 
lung, um die Olympiſchen Spiele der 653ſten Olym⸗ 
piade Ei feiern, in welcher der erſte Bibliothekar der 
Vatikaniſchen Bibliothek, Hr. Mezzofanti, den Ur⸗ 
fprung der Dahm chen Spiele auseinanderſetzte, und 
ſodann die Lobrede auf die ſeit der letzten ahnlichen 
Feier vetſtorbenen Mitglieder der Sefellipaft hielt, 


i Frankreich 

Patis, den 21. Dec. Es find ſchon 276 Des 
putirte hier angekommen, und bis zum Montag er⸗ 
wartet man noch 50, ſo daß die koͤnigl. Sitzung ohne 
Sweifel faſt vor der Totalität der Deputirten ſtatt 
finden wird. — Die erſten Sitzungen der Kammern 
werden der Bildung des Büreaus —— ſeyn; 
dann wird man ſich mit der Wahl eines Quäſtors, 
und hierauf mit der Adreſſe beſchaͤftigen. Es wer⸗ 
den demnach erſt gegen den 5. oder 6. Januar die 
eigentlichen legislativen Sitzungen beginnen. — Die 


Abfaſſung der Rede des Königs iſt, wie wan ver⸗ 
sichert, Hrn. Guizot anvertraut worden. Hr. Gras⸗ 
Préville wird als Alters ⸗Präſident den Stuhl: ein⸗ 
nehmen. — Man ſagt, es ſolle den Kammern eine 
Bittſchrift vorgelegt werden, damit die Regierung eine 
Concurrenz eröffne, um eine Bildſaule Napoleon's 
von 120 Fuß anfertigen zu laſſen, die den Kaiſer als 
erkules darſtellen und auf dem Marsfelde aufge⸗ 
ellt werden ſolle. Be 
Die Verhaftungen wegen polit. Verdachts dauern 
fort. Geſtern find wieder 7 Individuen, nachdem 
man ihre Wohnung und ihre Papiere durchſucht hat⸗ 
te, auf die Polizei⸗Praͤfektur geführt worden. 
Der in dieſem Augenblick vor dem Aſſiſenhofe ver⸗ 
handelte Prozeß Raspail's und einiger anderen Re⸗ 
. publifaner, von welchen der Generalprokurgtor Perſil 
mit fo vieler Beſtimmtheit behauptete, ſie hätten am 
28. Julius während der Heerſchau den Thron ſtürzen 
wollen, erregt ſeit zweimal 24 Stunden eine ſo große 
Aufmerkſamkeit in Paris, daß man beinahe der ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten vergißt. Die Angeklagten 
antworteten ſo barſch auf jede von Herrn Perſil an 
ſie gerichtete Frage, daß man die Protokolle aller 
ahnlichen Verhandlungen ſeit der Juljus⸗Revolution 
durchgehen kann, ohne ein aͤhnliches Beiſpiel zu fin⸗ 
den. Dies würden Raspail und feine Freunde doch 
nicht thun, wenn ſie nicht glaubten, daß die Jury 
ſelbſt und die Mehrzahl des Publikums gegen das 
Verfahren und die oft allzu ſchroffen Manieren des 
Herrn General⸗Prokureurs eingenommen wären. | 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Aſſiſenhofes hielt 
der General⸗Advokat ſeine Anklagerede. Er ſetzte den 
Zweck des Vereins der Menſchenrechte auseinander. 
„Die Mitgliedet“ ſagte er „waren nicht einig unter 
ſich in Bezug auf die der kuͤnftigen Republik zu ge⸗ 
bende Form; einige waren für heftige Maaßregeln 
und für eine allgemeine Theilung alles Eigenthums.““ 
Bei dieſer Stelle unterbrach einer der Zuhörer den 
Redner mit dem Ruf: „Sie lügen, Elender!“ Der 
ganze Gerichtshof erhob ſich bier von feinen Sitzen. 
Die Senfation war groß. Präfident: Werft die 
Perſon hinaus, welche dies ſagte. — Hr. Vignette 
(von der Bank der Zeugen): Ich bin dieſe Perſon 
und ich wiederhole, daß er gelogen hat. — Mehrere 
von den Gefangenen: Bravo, Vignerte! Wir denken 
wie er; Ihr moͤgt uns anklagen, aber nicht ver⸗ 
leumden. (Anhaltendes Bravorufen und aͤußerſte Auf⸗ 
regung.) — Präfident: Bringt den Zeugen an die 
Schranke des Gerichts. — Hr. Petitjean: So 
bringt auch mich hin, ich bin Vignerte's Meinung 
und ſtolz darauf „an ſeiner Sprache Theil zu neh⸗ 
men. — Vor die Schranke gebracht, ſagte Vignerte 
aus, er ſey ein durch die gerichtliche Verfolgung der 
Regierung zu Grunde gerichteter Advokat, und gehöre 
dem jetzigen Aus ſchuß der Geſellſchaft der Menſchen⸗ 


rechte an. Er habe es fuͤr ſeine Pflicht erachtet, nicht 
zu dulden, daß man die Geſellſchaft, der er angchöre, 
als gemeine Raͤuber ſchildere. Die Geſellſchaft be⸗ 
denne ſich zu keiner der Lehren des agrariſchen Ges 
ſetzeb. — Nun forderte der General⸗Advokat den Ges 
richtshof auf, den 233. Artikel des Geſetzbuches auf 
Vignerte anzuwenden. — Raspail: Ich wuͤnſche 
Vignerte zu vertheidigen. Vignerte: Ich will nicht 
vertheidigt ſeyn, nicht vor Euch, denn Ihr ſeyd nicht 
Richter, ſondern ein Haufen Knechte, Miethlinge des 
Koͤnigs. — Der Advokat Dupont dat den Gerichts⸗ 
hof, ſeine Entſcheidung über dieſen Fall bis nach Bea 
endigung des Plaidoyers zu verſchieben; allein dies 
geſchah nicht, ſondern Vignerte wurde ſogleich zu 
dreijaͤhrigem Gefängniß verurtheilt. Unbeſchreibliche 
Verwirrung eefolgte: alle Gefangenen erhoben ſich 
und verlangten ebenfalls verurtheilt zu werden. — 
Vignerte: Adieu, Herr Präſident; Sie werden 
dieſen Abend einen Haͤndedruck hiefuͤr erhalten. — 
Auf Zureden des Advokaten Dupont gab der Präͤſi⸗ 
dent nach, daß die anderen Zeugen wegen ihres auf⸗ 
geregten Zuſtandes ſich entfernen durften. Der Ge⸗ 
neral⸗Advokat vollendete feinen Vortrag, und Raspail 
hielt feine Vertheidigungsrede, an deren Schluß er 
ſagte, daß Hr. Perſil ſelbſt die Todesſtrafe, auf de⸗ 
ren Abſchaffung die Republikaner beftänden, laͤcherlich 
gemacht habe, indem er ſie auf unbedeutende Faͤlle 
angewendet wiſſen wollte. Der Gerichtshof vertagte 
ſich. Die Hitze waͤhrend der Sitzung war ſo groß, 
daß mehrere Damen in Ohnmacht ſanken. vi 
Mehrere Parifer Aerzte bleiben dabei, daß die Chor 
lera durch ungemein kleine Inſekten fortgepflanzt wer⸗ 
de. Sie erklaͤren auch dadurch die Erſcheinung, daß 
die Krankheit ſich nunmehr als einheimiſch in Europa 
zu zeigen anfange, und vorzugsweiſe in denſelben 
Quartieren und Orten anzutreſſen ſey , wo fie früher 
ihre Verwüſtungen antichtete; denn dort haben die 
Inſekten ihre Eier gelegt, die nun ausgebruͤtet wer⸗ 
den. Auch die Abarten der Krankheit, die Cholerine 
u. ſ. w., erklären fie dadurch, daß die Inſekten, ur⸗ 
ſpruͤnglich indiſche, in Europa ihre Natur verändern, 
Indeſſen bleibt dies Alles freilich ſehr hypothetiſch, 
devor man kein Mikroskop hat, welches uns dieſe 
Inſelten deige. 3 h 
Der Temps will wiſſen, die Seerüſtungen Frank⸗ 
teichs und Englands hätten die Aufmerkſamkeit des 
Grafen Pozo di Borgo erregt, und ihn zu einer An⸗ 
frage im Namen feiner Regierung veranlaßt, auf die 
man erwiedert habe, daß in jenen Bewegungen durch⸗ 
aus nichts Ungewöhnliches liege, indem es in beiden 
Landern Gebrauch ſey, in dieſer Jahreszeit die Schiffe 
ihre Station wechſeln zu laſſen. Der Graf ſoll in⸗ 
deſſen mit dieſer Antwort nicht ganz zufrieden gewe⸗ 


ſen ſeyn f 
Heute erfolgte die Eroͤff⸗ 


Paris, den 33, Dec. 


bisher hatten, 


nung der Kammer⸗ Sitzungen. (Die Thronrede des 
Könige aus Mangel an Raum in unf. nächten Bl.) 
Eine außerordentliche Truppenmacht iſt dieſen Mor⸗ 
gen wegen der Entſcheidung des, gegen die 27 Repu⸗ 
blikaner eingeleiteten prozeſſes, in Bewegung geſetzt 
worden. Ein Theil der Garniſon von Paris iſt in 
feine Quartiere conſignirt. Das Reſumé des Präfis 
denten dauerte zwei und eine halbe Stunde. Hier⸗ 
auf zeg ſich die Jury zur Berathung in ihr Gemach 
zuruck; es war Punkt 1 uhr. Um 3 Uhr hoͤrte man 
die Glocke derſelben. Außerſte Spannung. Die Jury 
beantwortete hierauf alle ihr vorgelegten fünfundfunf⸗ 
zig Fragen über die Schuld der Angeklagten mit 
Nein, ſo daß ſie ſaͤmmtlich ſofort entlaſſen wurden. 
Dieſen Morgen haben mehrere Hausſuchungen bei 
Mitgliedern der Geſellſchaft der Menſchenrechte ſtatt 
gefunden. Einige junge Leute find verhaftet und auf 
die Polizeipräfettur gebracht worden. : 
Fürſt Talleyrand iſt erft am 19. Decbr. in Calais 
angekommen. Das ſchlechte Wetter hat ihn bis zum 
21. December verhindert, ſich einzuſchiffen; am 22. 
erfolgte jedoch die Einſchiffung. ; 
Das Cabinet der Tuilerien haͤlt ſich, wie es heißt, 
von den zwiſchen den beiden kaͤmpfenden Brüdern in 
Portugal angeknüpften Unterhandlüngen ganz entfernt, 
> Die Sympathie deſſelben für Don Pedro hat ſehr 
nachgelaſſen, ſeitdem die Unterhandlungen wegen ei⸗ 
ner Vermaͤhlung der Koͤnigin Donna Maria mit ei⸗ 
nem Prinzen aus dem Haufe Ludwig Philipp’s ver⸗ 
ungluͤckt ſind. 
Dem Vorhaben, gegen die „Ausrufer“ ein Geſetz 
vorzubringen, ſcheint man entſagt zu haben, und will 
ſich lieber dieſer Menſchen gegen den Zweck, den fie 
i bedienen, ies folgern wenigſtens 
Einige aus einem Vorfalle, der dieſer Tage in der 
Rue Vivienne und anderen Straßen ſich zutrug. Die 
Aus rufer ſchrieen dort ein Flugblatt aus, unter dem 
Titel: „Entdeckung einer Verſchwoͤrung der Miniſter 
Ludwig Philipp's gegen die ftanzoͤſiſche Nation.“ 
Die Käufer ſahen aber mit Verwunderung, daß man 
in dieſem Blatte, deſſen Titel eine Myſtifikation iſt, 
die Miniſter vertheidigt. Den Kriegs miniſter, fügt 
das Blatt, hätte Athen oder Rom unter die Götter 
erhoben; Hr. d'Argout habe fo viele Präfekten abe 
geſetzt, weil es ſich ergeben, daß fie verkappte Kar⸗ 
liſten waͤren. Sehr ausführlich werden dann Thiers 
und Barthe vertheidigt, in kürzeren Worten Humonn, 
in drei Seilen Guizot, in zwei Zeilen Broglie, Rigny 
gar nicht, aber dann ſehr ausführlich Hr. Gisquet, 
die Königin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, und end⸗ 
lich der König ſelbſt. Wenn ich nicht irre, kommt 
das Blatt aus der Druckerei des Uu partial, bei dem 
er König Aktien beſttzt. (Allg. Sg) 
„(Privatmitth.) Unſere Briefe aus Bayonne, die 
dis zum 17. Decbr. reichen, melden zwat nichts von 


Bedeutung, doch geht aus ihnen klar hervor, daß die 
Inſurrektion mit Beſiegung der großen Banden noch 
keines weges unterdrückt iſt. Erſt jetzt beginnt der 
eigentliche Guerillas⸗Krieg; die einzelnen Banden zie⸗ 
hen ſich vor den regulairen Truppen zurück, erſcheinen 
aber gleich darauf wieder an einem andern Orte, um 
jene zu necken. Sie haben eine wahre Proteusnatur. 
So jagen alle Tage eine Menge Gefechte vor, die 
Truppen der Regierung ſind allemal Sieger und doch 
wird es nicht ruhig. Man erzaͤhlt, daß der Sache 
überdruͤſſige Inſurgenten, welche in ihre Heimath zu⸗ 
ruͤckkehrten, hart deshalb von den Geiſtlichen ange⸗ 
laſſen, der Feigheit bezüchtigt und auf's Neue ange⸗ 
trieben wurden, die Waffen wieder zu ergreifen. — 
Ueber das Innere Spaniens melden die wenigen an⸗ 
gekommenen Briefe nichts Genaueres. f 
Das Meémor. Bord. vom 17. Decbr. meldet aus 
Saragoſſa, daß ſich Valencia entſchieden gegen der 
Königin Regierung erklart habe, daß dieſe Proving 
gaͤnzlich in Inſurrektions-Zuſtand verſinken dürfte, 
falls daſelbſt keine beträchtliche Militairmacht ent⸗ 
wickelt würde. a 

Man ſprach geſtern von neuen Maaßregeln, die 
gegen Don Carlos getroffen ſeyen. Ein Journal aus 
Saragoſſa enthält Folgendes desholb: „Die Königin 
Regentin ſieht ſich, um einer heiligen Pflicht zu ge⸗ 
nügen, in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, den 
Infanten, wie ſie denſelben durch das Dekret vom 
17. November aller feiner Güter zum Vortheil des 
koͤnigl. Schatzes beraubte, auch aller feiner millitairi⸗ 
ſchen und buͤrgerlichen Würden zu entſetzen, und die 
Feſtlichkeiten, die zu den Geburtstagen des Prinzen 
un. feiner Familie ftatt zu finden pflegten, zu unters 

en.“ 

Bel ſeiner Durchreiſe nach der Schweiz wohnte 
Dr. Siebenpfeiſſer einem Gaſtmahl der a 
Geſellſchaft in Muͤhlhauſen (die ihm vor Kurzem ei⸗ 
nen Preis zuerkannt hatte) bei. Es wurde ihm ein 
Toaſt gebracht; in ſeiner Antwort vermied er aber 
jede politiſche Anſpielung, und beſchraͤnkte' ſich auf 
das Lob der Geſellſchaft und ihrer Beſtrebungen zur 
Beförderung des Volksunterrichts. 

Saumur, den 16. Decbr. Man weiß, daß die 
ſteilen Hügel am linken Ufer der Loire tiefe Unter⸗ 
hoͤhlungen enthalten, wo man den Tuffſtein aus⸗ 
bricht. Eine derſelben, die ſich zum Theil unter der 
Kirche und dem Kirchhofe befindet, iſt in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntage plötzlich mit einem 
ungeheuren Krachen eingeſtürzt. Mie Zittern erwar⸗ 
teten die Bauern den Morgen. Welch ein Anblick! 
Dicht am Fuße der Kirche und eines dazu ‚gehörigen 
kleinen Hauſes hatte ſich ein Schlund von 60, uß 
Tiefe geöffnet, in den der halbe Kirchhof — ein Raum 
von Quadtatmetres — hinabgeſunken war. Un⸗ 
ten ſah man ein grauſes Gemiſch von Saͤrgen, Ge⸗ 


rippen, Schaͤdeln, halb verweſeten Leichnamen, die 
zerſtreut in der eingeſtuͤrzten Erde lagen. Außerdem 
hatte der Luftdruck, der durch den Einſturz dieſer 
Maſſe in der Unterhoͤhlung geſchehen war, noch ges 
waltige Verwüͤſtungen angerichtet, z. B. ſchwere Wa⸗ 
gen und belaſtete Karren weit fortgeſchleudert ꝛc. 


S pan i en. 

Madrid, den 9. Dec. (Mess.) Man betrachtet 
den Fall des Miniſter Sea Bermudez als gewiß. 
Bardaxi, Paez de Caſtro und Pizarro ſind die drei 
Candidaten. — Die Carliſten leben immer noch der 
Hoffnung, den Sieg davon zu tragen, und ſie wen⸗ 
den Alles an, ihrer Partei neuen Muth einzufloßen. 
Die Polizei iſt jetzt damit beſchaͤftigt, eine Verſchwoͤ⸗ 
rung zu entdecken, deren Spur man aufgefunden hat, 
und an deren Spitze ſich bedeutende Manner befinden 
ſollen. — Die oͤffentliche Meinung erklaͤrt ſich immer 
mehr und mehr für eine nationale Conſtitution und 
für den Schutz derſelben gegen jegliche Willkuͤhr. 

Portugal. e 

Liſſabon, den 7. Decbr. Die Cronica giebt 
eine Liſte von 42 Offizieren und Perſonen von Range, 
welche in Folge ihrer unter der Regierung Don Mir 

uels erfolgten Einkerkerung in dem Fort Juliao ger 

orben ſind. 

Großbritannien. 

London, den 20. Decbr. Die Times enthält 
einen etwas beruhigenderen Artikel über die Verſtaͤr⸗ 
kung unſerer aktiven Seemacht; ſie ſolle vielmehr 
dienen, Colliſionen zu verhüten, als zu wirklichen 
Kriegs⸗ Operationen. Auch im Courier wird be⸗ 
merkt, daß Englands Intereſſe es keinesweges mit 
ſich bringe, Krieg mit Rußland zu führen — Daſſelbe 
Blatt will wiſſen, det Fuͤrſt Eſtethazy, der im Be⸗ 
griffe geſtanden habe, alsbald nach dem Tode feines 
Vaters nach dem Continent zu reiſen, ſoll nun aber 
mit dieſen Vorbereitungen wieder eingehalten haben. 
Vielleicht haben die letzten Vorſtellungen unſerer Res 
gierung und die Ruͤſtungen zu Portsmouth und in 
den anderen engliſchen Haͤfen den Fuͤrſten bewogen, 
ſeinen Plan aufzugeben, weil ſeine Gegenwart in 
London unter ſolchen Umſtaͤnden wol nicht gut ent⸗ 
behrt werden durfte. 

Aus Meſſina wird vom 22. Nopbr. gemeldet, daß 
alle britiſchen Kriegsſchiffe aus Malta nach Vurla 
bei Smyrna abgeſegelt ſeyen. Der Courier dagegen 
meldet: „Nachrichten aus Malta melden, daß dort 
viele engl. Kriegsſchiſſe von allen Größen angekom⸗ 
men, und die Ankunft einer gleichen franzdf. Macht 
erwartet wurde.“ Dieſem Artikel fehlt das Datum. 

Die Times hebt es ſehr heraus, wie wichtig es 
fegm würde, Mehemed Ali zu unterftügen, wen 

R u 8 


a8. 
St. Petersburg, den 18. Decbr. Se. Maj. 


der Kaiſer ſind von Ihrer Reiſe nach Moskau am 
14. d. hieher zuruͤckgekehrt. HRA 8 
Archangel, am 20. Nov. a. St. Heut iſt zur 
allgemeinen Freude der hieſigen Einwohner der Un⸗ 
ter⸗Lieutenant des Steuermanns⸗Corps, Pachtuſſop, 
aus Punoſersk hier eingetroffen. Er war auf dem 
Fahrzeuge Nowajaſemlja, welches von dem Archan⸗ 
geler Handelshauſe Wm. Brandt und Sohn und 
dem gelehrten Forſtmeiſter Peter Klokov ausgeruͤſtet, 
verproviantirt und mit den noͤthigen aſttonomiſchen, 
nautiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten verſehen 
worden, den 1. Auguſt 1832 in See gegangen, um, 
laut der ihm vom Herrn Klokov mitgetheilten Ins 
ſtruktion, die Oſtküſte von Nowajaſemljia zu befah⸗ 
ten und aufzunehmen. — Den 10. Auguſt ſah er 
die Südfüfte dieſes Landes, hatte aber auf ſeiner 
Fahrt in der Weigazſtraße, durch das Eis, mit vie⸗ 
len Hinderniſſen zu kämpfen, bis er endlich den 1. 
September in einer Bucht an der Suͤdſpitze von No⸗ 
wajaſemlia voͤlig von dem Eiſe eingeſchloſſen und 
gezwungen war zu überwintern. — Nachdem er mit 
ſeiner Equipage, aus neun Perſonen beſtehend, eine 
Hütte aus Treibholz gebaut und in derſelben bis zu 
dem 8. April 1833 zugebracht hatte, nahm er auf 
dem Eiſe, bei eingetretener guter Witterung, die Suͤd⸗ 
kuſte von Nowajaſemlja an der Straße Weigaz auf; 
bei welchem Geſchaͤfte er mit fuͤnf Mann, 42 Werſt 
von ſeinem Winteraufenthalte, am 2. Mai von ei⸗ 
nem ſtarken Sturme, verbunden mit Schneegeſtöber 
und Wirbelwinden, uͤberfallen wurde, welches dis zum 
5. Mai anhielt. Nur dadurch, daß ſie drei Tage 
und Naͤchte auf dem Schnee mit dem Geſichte zus 
Erde gekehrt lagen, konnten ſie ſich aus der Lebens⸗ 
gefahr retten, wobei ihre warme Samojedenkleidung 
fie vor dem Erfrieren ſchützte. — Den 19. Juni ber 
freite ſich das Meer vom Eiſe. — Da aber noch die 
Bucht mit Eis dedeckt war, ſo beſichtigte er in einem 
Boote mit zwei Mann, bis zum 5. Juli, die Oſt⸗ 
füfte, 1471 Werſt noͤrdlich. — Nach feiner Zurück⸗ 
tunft konnte den 11. Juli endlich das Fahrzeug, 
die Bucht Kamennoi, wo er überwintert hatte, ver⸗ 
laſſen. — Bis zum 13. Auguft brachte er, nach 
Norden vordringend, mit Aufnehmung und Beſchrel⸗ 
bung der Oſtküſte von Nowajaſemlja zu, weſches 
bis jetzt, obgleich zu verſchiedenen Zeiten, mehrere 
Verſuche dazu bemacht worden ſind, doch Niemand 
gelungen war, wobei er viele Hinderniſſe zu über⸗ 
winden und manche Gefahr durch das Treibeis des 
kariſchen Meeres zu beſtehen hatte. — Den 13. kam 
er nach der Straße Motorſchkin, welche von dem 
Steuermann Rosmislov und dem Flotte = Gapitain 
Litke in den Jahren 1769 und 1823 beſichtigt und 
aufgenommen worden iſt. — Da von Herrn Pach⸗ 
tuffovs Equipage nut drei Mann ſich geſund und ars 
beitsfaͤhig befanden, fü konnte er, obgleich das kari⸗ 


a damals ſich allmahlig vom Eiſe befreite, 
e ane der Oſtküſte weitet nach Norden zu 
nicht mehr fortſetzen. — Er ging daher durch die 
Straße Matotſchtia und längs der Weſtküſte Nowa⸗ 
jaſemlja's bis zum Meerbuſen Moller. — Vom 22. 
bis zum 28. August hatte er mit widrigem Winde 
und ſtürmiſchem Wetter zu kaͤmpfen, welches auch 
feine drei letzten arbeitsfähigen Leute entfräftete, wes⸗ 
wegen er gezwungen war, ſich von der Inſel Kalgu⸗ 
jew zum e Petſchora zu wenden. — Den 17. 
September kam er nach Puſtoſersk, nachdem er einen 
ſeht heftigen Sturm, der ihn mit volligem Schiffe 
bruche bedrohte, an der Mündung der Petſchora vom 
3. bis zum 6. September überſtanden hatte. 
rei. 5 
Das nachſtehende Schreiben aus Konſtantinopel 
vom 11. Novbr. im Londoner Herald zeigt, wenn 
auch die Farben etwas zu ſtark aufgetragen ſcheinen, 
doch wenigſtens, daß der reformatoriſche Geiſt des 
Sultans ſelbſt die religidſen Gelübde, welche den 
Türken den Genuß des Weins verbieten, zu uͤber⸗ 
winden gewußt habe: „Der Auftritt, der bei der Ab⸗ 
reiſe des Günſtlings des Sultans, Achmet Paſcha, 
ſtatt fand, wird als einer der lächerlichſten beſchrie⸗ 
ben, die es geben kann. Se. Hoh. war von Cham⸗ 
pagner ganz trunken, und eben ſo der Geſandte. Der 
Sultan küßte ihm die Stirn und Augen, und trug 
ihm wiederholt auf, dem Kaiſer Nikolaus zu ſagen, 
daß er ihm Leben und Thron verdanke, und ihm 
ewig dafuͤr erkenntlich ſeyn werde. Er befahl ihm 
auch, dem Kaiſer Stirn und Augen zu kuͤſſen, und 
ihn in ſeinem 2 Ka dee Fe 
e e Eintritt des? orus ins fi 
Mens e . — die Eriferte o jehr 15 
Seite geſetzt hatte, daß er feinem Guͤnſtling bis da⸗ 
hin das Geleit gab; und crft als die Macht des 
Champagnerd fie fo überwaͤltigte, daß Beide nicht 
mehr ſtehen konnten, trennte ſich das liebenswürdige 
Paar. Es war ein Anbkick, würdig der letzten Tage 
des türkiſchen Reichs, und ein betrunkener Monarch, 
der mittelſt eines Geſandten, welcher weder leſen noch 
ſchreiben kann (von Odeſſa aus wird dagegen ſeine 
Gelehrſamkeit ſehr geruͤhmt), die Unabhängigkeit des 
Thrones Mahomets II. Preis giebt, wird ein bitte⸗ 
res, aber komiſches Kapitel in der Weltgeſchichte ſeyn. 
Die beften Freunde des Sultans ſagen, er fey nicht 
recht bei Vernunft, und in den Zwiſchenraͤumen zwi⸗ 
ſchen der Befriedigung unbeſchränkter Leidenſchaft und 
dem unmaßigen Genuſſe des Weines ſey er tempo⸗ 
rarer Geiſteszerrüttung unterworfen. Unter feinem 
ganzen Gefolge hat er weder einen vernünftigen Rath⸗ 
geber, noch einen ehrlichen Mann. 
Griechenland. 8 
Die Herren v. Buch und Link ſind aus Griechen⸗ 
land nach Berlin zurückgekehrt. Sie ſchildern den 


Zuſtand des Landes als hoͤchſt traurig; die Vernich⸗ 


tung der Oelbaume durch Grivas hat dem Lande die 


letzten Baumzierden genommen, fo daß in ganz Gries 


chenland Bäume faſt zur Seltenheit gehoren. Die 
baieriſche Regierung iſt thätig und wohlgeſinnt, das 


Volk aber zügelles und roh. Das Haus, welches 
König Otto zu Nauplia bewohnt, ſoll mehr einer 
deutſchen Buͤrgerswohnung gleichen und eigentlich nur 
zwei ganz brauchbare Zimmer haben. 8 


5 Nord- Amerik a. 
Grafſchaft Warren am Miſſouri, den 10. Juli 
1833. (Aus dem Schreiben eines Deutſchen.) Un⸗ 
ſere Grafſchaft, früher Montgomery genannt, iſt ver⸗ 
gangenen Winter getheilt worden, und hat der dſtlich 
lich von St. Charles gelegene Theil, worin ich woh⸗ 
ne, den Namen Warren erhalten. Du fraͤgſt, was 
es mit den Marmoniten für Bewandniß habe. Ich 
weiß nur, daß ſie zu ihrem Jeruſalem ſich das beſte 
Land ausgeſucht haben, das hier im Weſten zu fin⸗ 
den war. Ihr Gottesdienſt ift ſehr ſchluͤpferig und 
von der amerikaniſchen Preſſe heftig angegriffen wor⸗ 
den. Es iſt vielleicht Euch in Europa vollkommen 
gleichguͤltig, was die Amerikaner mit den Sack⸗ und 
und Fox⸗Indianer⸗Haͤuptlingen anzufangen gedenken, 
welche ſie im letzten Kriege mit dieſem Stamme ge⸗ 
fangen genommen haben. Hier ſieht man dem Aus⸗ 
gange mit großem Intereſſe entgegen, weil davon 
vielleicht die kuͤnftige Ruhe der dieſen Staͤmmen be⸗ 
nachbarten Gegenden abhaͤngt. Wie man hoͤrt, hat 
die Regierung den weiſen Beſchluß gefaßt, die Haͤupt⸗ 
linge freizulaſſen. Den Häuptling Blackhawk (ſchwar⸗ 
zer Habicht) und ſeine Mitgefangenen laͤßt die Re⸗ 
git wirklich die öftlichen Seeſtaͤdte bereiſen, das 
mit fie nach ihrer Rückkehr den Ihrigen eine für die 
Ruhe der Weißen heilſame Idee von der Macht der 
Vereinigten Staaten geben koͤnnen. Die ſcharfe Auf⸗ 
faſſungsgabe dieſer Halbwilden berechtigt ganz zu der 


. Erwartung, daß dieſe Abſicht der Regierung nicht 


verfehlt ſeyn wird. — Die Cholera hat allerdings 
die Staͤdte am Miſſiſſippi ſehr ſtark heimgeſucht; 
ſelbſt St. Louis und Galena haben viele Opfer her⸗ 
geben müſſen; indeſſen haben die Anfiedler auf dem 
Lande Ruhe vor ihr gehabt. — Bor einigen Mona⸗ 
ten iſt zu St. Louis ein gräßliches Verbrechen be⸗ 
angen worden. Ein deutſcher Jude, welcher an 
000 Dollars bei ſich führte, um ſich in unſerer 
Nähe anzukaufen, wurde von einem andern Deutſchen 
Wei Une dann in zen Brunnen geworfen. Der 
shäter iſt glücklicher Weiſe ergriffen. Beide, der 
Mörder und der Ermordete, hatten 14 Tage vorher 
als Gaͤſte unter meinem Dache gewohnt. 
..„, Vermifhre Nachrichten. 

‚Die Liquidations⸗Commiſſion von Podolien nennt 
wiederum 331 Individuen, deren Guter, weil fie an 


der polniſchen Revolution Theil nahmen, confiscirt 
worden. 
Die Herzoge der Sachſen⸗ Erneſtiniſcher Linie, ha⸗ 
ben zum Andenken des Herzog Ernſt (geb. 1601) ei⸗ 
nen Hausorden geſtiftet. g 

Die jetzt in Hamburg befindliche engl. Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft geht von dort nach Wien, wo ſie bei der 
Anweſenheit 15 5 hohen Fremden auf eine gute 

innahme rechnet. 
— Neueſte Nachrichten. = 
Deutſchland. Es werden, wie man vernimmt, 
mehrere Bevollmaͤchtigte deutſcher Höfe in Wien, von 
Militairperſonen begleitet ſeyn, daher zu vermuthen, 
daß den fruheren Verhandlungen in Berlin uͤber eine 
Reform in der Organiſation des deutſchen Bundes⸗ 
heeres, jetzt in Wien der Stempel aufgedrückt wer⸗ 
den ſoll. 5 

In einem Schreiben vom Rhein (in der Allg. 3.) 
wurde die Idee angeregt, den deutſchen Bund für die 

btretung Luxemburgs dadurch zu entſchaͤdigen, daß 
Maeſtricht und die Citadelle von Lüttich als Bundes⸗ 
feſtungen erklaͤrt, und gleich Mainz und Luxemburg 
mit Bundesgarniſonen beſetzt würden. Das Journal 
des Debats giebt jedoch ziemlich entſchieden zu ver⸗ 
ſtehen, daß die franzoͤſiſche Regierung in eine ſolche 
Ausgleichung nicht einwilligen würde. 


e n und Herkuliſches. 

Der tuſſiſche Feuerkoͤnig Herr Schwarzenberg hat 
feine erſte Vorſtellung gegeben, und was der Ruf 
von ihm ſagte, iſt eingetroffen: das Publitum gerieth 
in Feuer über die Leiſtungen des Feuerkoͤnigs. Lei⸗ 
der war es nur ein kleines Publikum und wir moͤch⸗ 
ten beinahe auf die Vermuthung gerathen: man habe 
unſerer Anzeige in dem vorigen Blatte keinen Glau⸗ 
ben geſchenkt, habe an frühere taͤuſchende Empfehlun⸗ 
gen gedacht und ſich des Sprichwortes erinnert: „ge⸗ 
brannte Kinder ſcheuen das Feuer.“ Das war je⸗ 
doch eine unndthige Beſorgniß; Hrn. Schwarzen⸗ 
berg's Feuerkuͤnſte darf Niemand ſcheuen und wir 
konnen, ſo gut wie die Gothaiſche Feuer- Aſſekuranz 
05 wenn Hr. S. ihr Affocie wäre, keine üblen Ge⸗ 
ſchäfte machen würde), Jedem aſſekuriren, der die heu⸗ 
tige Vorſtellung beſucht, daß es ihn nicht gereuen 
wird, wenn er nicht ganz abgebrannt iſt, ſein Lege⸗ 
geld den Flammen geopfert zu haben. Er hat min⸗ 
deſtens auf jeden Fall mehr davon als die ungluͤck⸗ 
lichen Aſſekuranzmitglieder der Feuerſocietaͤten, die 
in ihren maſſiven Haͤuſern das Vergnügen haben, 
die verbrannten Strohhuͤtten Anderer von ihrem Gelde 
elegant wieder aufzubauen. Darum laden wir Je⸗ 
dermann ein, Hrn. Schwarzenberg zu beſuchen, der 
außerdem auch als Herkules und Athlet geſehen zu 
werden verdient, und Manches zeigt, was ſelbſt Hr. 
Mappo, ſtarken Andenkens, nicht leiſtete. Angenehm 


unterhaltend iſt auch die ſchnelle Füllung und das 
leichte Steigen des netten, transparenten Luftballs, 
von rothem Feuer beleuchtet, was in einer fo luftz⸗ 
gen und windigen Zeit als der jetzigen, ein doppeltes 
Intereſſe gewaͤhrt. Den Liebhabern italieniſcher 
Sallate koͤnnen wir ſchließlich die Verſicherung geben, 
daß auch ſie ihren Geſchmack in — Feuerköͤnigs 
Vorſtellung befriedigt fehen und, in fo fern fie eben⸗ 
falls Appetit zum Miteſſen haben ſollten, ihm gewiß 
bei dem Sinken des Vorhangs applaudiren und zu⸗ 
5 „wuͤnſche wohl geſpeiſt zu ha⸗ 
en! f b 


Wohlthaͤtigkeit. Nachtraͤglich erhielten wir 
noch zur Abloͤſung der Neujahrskarten: vom Hrn. 
L.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Dir. Hoffmann⸗Scholz 2 Thlr., vom 
Hrn. Reg.⸗R. Neumann 1 Thlr., vom Hrn. Juſtiz⸗ 
Commiſſ. Haſſe 1 Thlr., vom Hrn. Kaufm. Haffe 
1 Thlr., vom Hrn. Dr. Arnold 1 Thlr.; von tie 
nem Ungenannten für arme Kinder 1 Thlr., und von 
einer verehrten Reſſourcen⸗Direktion aus der am Syl⸗ 
veſter⸗Abend veranſtalteten Sammlung 4 Thlr. 15 Sgr. 
5 Pf. Liegnitz, den 2. Januar 1834. 

Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


— — —— lJ— 
Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich werthen Freun⸗ 

den und Bekannten zu fernerem geneigten Wohl⸗ 

wollen der Juſtiz⸗Rath Fritſch und Familie. 
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Bekanntmachungen. 


Auktions ⸗ Anzeige. f 

Die zum Nachlaß des Kammerherrn Baron von 

Rothkirch-Trach auf Pantenau gehörigen Bücher, 

Landkarten und Pläne, ſollen in termine den 14. 

Januar f. und die folgenden Tage, Nachmittags 

um 2 Uhr, auf dem hieſigen Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 

richt gegen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Liegnitz, am 30. December 1833. 
Roſeno, Juſtiz⸗Rath, y. C. 


— — ſ— — A 
Wohnungsveraͤnderung. Einem hochverehr⸗ 
ten Publiko die Verlegung ſeiner Wohnung in das 
Haus des Hrn. Stadt⸗Wundarzt Schmidt hieſelbſt 
(Frauengaſſe No. 496.) gehorſamſt anzeigend, em⸗ 
pfiehlt ſich der Unterzeichnete wiederholt mit allen Ar⸗ 
ten von Gürtler und Bronce - Arbeit zu geneigten 
Aufträgen. Adolph Hübner, 
Gürtler und Bronce-Arbeiter. 


Bier⸗ Anzeige. Stadtiſches Bier wird ausge⸗ 
ſchaͤnkt, Frauengaſſe No 476., beim Maler Menzel. 
. ͤ v. Sy SEE ER FE 

Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe, welcher die 


Guͤrtler-Profeſſion erlernen will, wird geſucht und 
kann unter billigen Bedingungen ſofortige Aufnahme 


finden. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


